
Dir hellgriinen 
Obertsr- mderu 

Damm-esse von Gustav Hoehstctler. 

Ei stand bei Frau Fredrichs fest: 
ihr Mann mußte ein Dutzend hell-« 
grün-larierte Oderhemden haben. Herr 
Fredrichg lsarte einen Bekannten na« 
mens Lstervein, der frnher Proku- 
rist in einer Wäsche-sahns en gras 
gewesen war. Gebt-über F. se- M. 
Franz yceszen die Leute-. Durch 
Herrn Literbelnii Vernntrlung bei 
sanken Frei-räche in der großen Wa- 
schefabrit alles zn Engrocspreisen 
Ein ganz gutes Hemd, dar- anders-- 
wo seine zwölf Mark kosten-, bekam 
man da sicher schon sur acht Mart. 
Paul harte nächsten Sonntag Ge- 
burtstag. Wenn er also jetzt nnt dem 
nötigen blauen Lappen herausruckta 
rannte jke n)m, dass l)e"csn: er sich, 
die Hemden gerade noch zum Ge- 
burtstag schenken 

Vierundzwanzig Stunden nach- 
dem Frau zredrichs diese Erwägung 
vorgenommen hatte, stand sie iin 
Kontor der Firma Gebriider F. se 
M. Franz. Einer der Chef-J begrüßte 
sie und fragte sie dienfteifrig nach 
ihren Wiinfchenx sobald .-r aber ge- 
hört hatte, daß es sich um einen 
.Privat-Eintani« handelte, rief er 
einen Lehrling herbei. ,,Dieser junge 
Mann wird Sie bedienen, meine 
Dame « Und als Frau Freds 
riche den kleinen Lehrling etwas 
mißtrauisch von der Seite ansah, 
fügte er hinzu: »Ein sehr tüchtiger 
junger Mann; er wird Sie gewiß 
zu Ihrer Zufriedenheit bedienen.«— 
Der Lehrling war natürlich der 
jüngste und diinunite im Hause. 

Frau Fredriche blieb allein mit 
dem dummen Lehrling, einer Mu- 
sirrkarte, einer Preislifte und einein 
Lieferungehuch tlns der Preislifie 
ersah sie, daß der von dem Gatten 
triderstrebend betvilligte blaue Lav- 
pen siir ein Dutzend gerade reichen 
würde. Auf der Mustertarte erblickte 
sie zu ihrer größten Befriedigung 
die himmlischsten zartgrünen Karos. 
Ader das Lieserungshuch machte alle 
frohen Hoffnungen wieder zu- 
schanden, denn ans dessen Blättern 
destillierte ihr der kleine Lehrling 
die untviderftehliche Tatsache, daß 
der früheste Lieferungsterinin »heute 
in zwei Monaten« sei. Selbst die 
großen Kunden müßten so lange 
warten. — Frau Fredrichs hatte ge- 
meint, das- so ein paar Hemden doch 
überhaupt fix nnd fertig auf Lager 
liegen müßten. »Lagerware, Jetzt 
in der Dochsaison!?l?« sagte der 
kleine Lehrling Dasiir hatte er bloß 
ein mitleidiges Achseizntten 

Da der Geburtstag ihre-s Gatten 
sich unmöglich um zibei Monate hin- 
ausschieben liesz, entschlosz sich Frau 
Friedrichs-, den Einkauf anstatt in 
der Fabrik lieber in einein Waren- 
haus vor.ziineimien. Sie verabschie- 
dete sich kurz von dein kleinen Lehr- 
ling, der sie ohne Bedauern ziehen 
liesz und dann zufrieden an seiner 
Frühstückesiulle ineitertaute, die er 

wegen dieses- Bagatelleintauss hatte 
im Stiche lassen nnissen 

Frau Fredrichsz ioar wütend auf 
diesen Herrn Literbeiih der ihr im- 
mer davon vorgefchiuiirnit hatte, ioie 
billig man eintauie, ioenn man von 
Cngroisgeichiisten bezieht-! Wenn sie 
diesen Herrn Liierhein nächsten-J 
wieder trejieu wurde-, na, dem wollte 
sie aber einmal tüchtig ihre Mei- 
nung sagen. Uebrigens — iaiuohl 
—- da dcnben war ja auch die 
Schirm-linkskais-Famil, die ihr die- 
ser Herr Lsterlsem empfohlen hatte 
Selbstverständlich Inird da die gleiche 
Lotternsirtichait sein. Da sie doch M- 
tade mitten drin ist in Berlin C und 
isn Aetgee iilser «Engkos«-Einiause, 
nne nun-e es, wenn sie sich diese 
Schirncsadrik gleich auch einmal von 
innen ansehen wurde? Dann sann 
der gute Here Literdein nächstens 
sur seine Schirm-Ename-Empfeh- 
lung auch gleich seinen wohlverdien- 
ten Eens nnt alsbelonnnen .. 

Aber die Echiinnalskit bereitete 
Frau Zeedrichiz eine angenelnne 
Enttiiiischinig: alle Lager ioolslassori 
tieri, alles schief nnd verlockend 
preis-vert; allerdings schienen die 
Leute nur auf Taniensciicnne ein- 
gerichtet zu sem; da war aber auch 
alles so reisendl — Als Frau Frev- 
tichs die Trelsue liiiiadiiiisg, innre sie 
siir sich und Ilne beiden Töchtekchen 
entzückende Seine-ne getauft Aller- 
dings wiirde da-. Geld jetzt nicht 
mehr iiik ein Dutzend Hemden tei- 
chen. Ader wenn inan atwas billi- 
gere nähme und nnr acht Stück? 
Na sa, aber das wäre auch das nun- 

deite; das mußte sein, und zwar so- 
fort; denn die durchgeschabten Stel- 
len unter den Jdiotenszagem die 
machten jeden Aufschub unmöglich« 

Also gleich in das nächste Waren- 
hausl 

»Bitte, ich suche heute Oberhan- 
dm « 

»Seht wohl, gnädige Frau « 
» 

»Ach nein, nicht blau-, tot auch 
nicht« Grüni« 

»Gtüüülin» --« —-— Ader gnädi- 
e Fran, wer wird denn aküüüne 
derbemden tragentst Wie grünen 

nd nämlich infolge der set-haften 
achltaqe auivetkaust). 
Elle unsere Bekannten trak- 

»Seid-IN Grüne Oberhecnden sind 
Passe-« ginidine Frau-« 

»Ja, wenn ich not-r doch nun wel- 
che haben mischte-W 

»Wir siihren trine grünen Ober- 
hunden, gnädige Frau. Grün läßt 
sich absolut nicht waschen Wir siihs 
usn nur risellc Baker« 

Der Ranonchcf, der zufällig vor- 
übergeht, nähert sich dem Vertäuser 
nnd flüstert ihm etwas ins Ohr- 
Lnraus sagt dieser in völlig verän- 
derte-in Tonsall zu seiner Kundim 

»Da-I heißt —— gnädige Frau —- 

-— wenn Sie durchaus grüne Ober- 
lieiuden haben wollen einen 
Augenblick, ditte.« Er taucht unter 
und verschwindet hinter dem Laden- 
tisch; Frau Fredrichd hört ihn 
nicht nu·hr, sie hört mu- noch Schub- 
tasten aus« und zutnarre:c. 

»Ja, wenn grün aber doch so un- 
invdekn ist .&#39;« versucht sie einzu- 
wenden. 

»Ach, fo sehr iinniodern ift griin 
fchlieleich nicht « schallt es aus dem 

eruz herauf 
»Ja, nnd wenn sich grün nun 

doch so schlecht iväfciit?« 
»Ach, wissen Sie, gnädige Frau, 

dag- Griim das wir führen, das. 
wäscht sich aiisgezeichiiet!« i llnd damit erschienen vier oder: 
fünf Oberhemden, die in ihren des-i 
seren Tagen vielleicht wirklich ein- 

mal griin waren, aber im Schaufensl 
fier von unbarmherzigen Sonnen- 
strahlen jämmerlich ausgebleicht 
wurden und jetzt in der Farbe etwa 
ein Gemisch von Spiilniasser und 
Bratheringssauce kopieren 

Frau Fredrichs verzichtet Ein1 
Gedanke: 

»Wie lange wiirde denn Maßanss 
fertigung daiierii?&#39;· 

»Drei Tage. « s 

Frau Fredrichs atmet aus. i 
»Mir —- ziierst müßte.i wir wie-i 

der grüne Heindenstoffe here-inbe-; 
kommen, und die kriegen wir viel-i 
leicht Ende nächsten Moiiats.« i 

Frau Fredrichs tlapvt wieder zusj 
fanimen. Lasset alle Hoffnung fah-; 
ren, ihr, die ihr hellgriin tariertel 
Hemden suchet! Oder vielleicht in 
einein andern Geschäft? Jdenfalls 
will Frau Fredrichs von dein Ver- 
taufer. dem sie so viel Mühe gemacht 
hat, nicht weggehen, ohne etwas zu 
laufen. Sie wählt also iasch fiir sich 
einen hübschen Bliisenshlips und für 
den Jungen ein In blauen, wafchech 
ten Matrofenanzugx dani. fährt sie 
in das nächste große Wöfehespezials 
Geschäft 

Von da fuhr fie später wieder 
nach einem Warenhaiis. 

Von dort nach einer kleinen 
Weißnäherei. 

Von hier wieder nach einein Va- 
zar und dann wieder nach ei- 
nein Wäschegeschiiit und dann 
wieder nach einein Vazar 

Als Heri- Fredrichiz abends vom 

Bureau nach Hause kann iand er im 
iiorridor ein neues Zchaiilelpferd, 
ein schwarz-weiß gestrichen-is Schil- 
derhäuschem einen griin lackierten 
Llaltontiich auf dein ein blauer Mir-H 
troienanzug, ein violetter Binsen- 
ihlipg und drei Damenfonnenschieine 
lagen: im Wolinziininer fand er. 
Zwei Feldiiiihle, eine Damen-Reife-? 
iiiiitze, drei Paar Minder-Bodenart- 
ieiieL sechs- Tiindelfchiirzein niiei 
Tiicend Tienfiiioten Tascheiitiicher, 
drei Paar geringelte halt-seidene 
lange Striiiniisiy endlich zwei Jehns 
ifennigitiicke. ein Fiiiifiisennigiiiick 
nnd ein zänieiiisennigiiiiel: dass war 

Der Rest des lilanen Lappen-L siir 
den ihm die griinen Hemden ziini 
lsieiinrtsiag geschenkt werden soll- 
ten 

»Sei nnr nicht von-, lieber 
:Uia11n,« — dass wac- dais einzige, 
niasJ Frau Jredrichks net-un-:-tn·aii.te:T 
dann zerfloß sie in einen Traner 
strom, der sich niier den nioiciiechten 
zlslatrosenannig ergoss- bici der grune » 

italtoinisch marinelilane Flecken be- 
tani. 

selig sich Frass Fredrichs wieder 
so weit erholt hatte, uin ihrem 
Mann das wichtigste berichten in« 
können —- niinilidn daf; sie heute 
tein Mittag gegessen habe —- da 
meinte er in feiner Oerzloiiqteik 

,.Na, nnd die dnrdnieitimtstenz 
Stellen an den iueisxen Hei-ide«n?« 

»O —« entgegnete sie, indem sie 
ilire Triinen ti·o(tnete, »du-v lialie ich 
inir qans iein iäberlean Wenn dn 
isen setzt ab deine Olraioatten anstatt 
Hin-» einfach breit bindeit, dann sieht 
essen den dnrcisaesltialsten Stellen kein 
Mensch etwas-l« 

»Und wo bleibt mein Geburt-J- 
tancssnssclnstit2« wagte er noch einni- 
wenden. 

,,Gott,« sagte sie, nnd die Tränen 
wollten schon wieder kommen, »denn- 
schönste Freude sollte doch sein- 
wenn deine Frau nnd deine Kinder 
sich treuen. Verstehst dn, du «- —« 

Sie besann sich ans einen passen- 
den Ausdruck, so etwa ,,Varbar« 
oder .,Tykann«. Aber er schnitt ihr 
das Wort ab. 

»Ich versiehe,&#39;« sante er. »Und 
die Oberhemden bestelle ich mir mor- 

aen selber. Bei Gebriidek F. 82 M 
Franz- 

.Ylber Paull da wird es ja Win- 
ter, bis du sie kriegst.« 

»Schaut nichts,·« sagte er. »Weißt 
ganz nett; ich schenke sie dir und 
sen Kindern zu Miyauchi-III 

Neues ans 1 
Natur- und keilkundrxj 

Ueber blutende Speisen- 
Schon in oer alten Geschichte fin- 

den nur« wenn auch nur oeremzet1, 
Nachrichten über ein plötzliche- Auf- 
treten oon Blut auf Nahrunggnut- 
teln. So wird erzählt, Daß oie 
Soldaten Alex-anders oeg Großen, 
als sie im Jahre 332 oor Christo die 
Stadt Tytus belagert-en, eines Tages 
beim Auseinanoetvrechen ihrer Erste 

durch deren blutiges Aussehen er- 

schreckt worden seien· Der Heiefter 
Aristander habe das erregte Heer ve- 

tuhigt und den Vorgang als ein Hec- 
chen der Götter gedeutet, daß, ou 
das Blut im Jnnern des Brote-» set, 
ets den in ver Stadt eingeschlossenen 
Bewohnern oon Thrus blutig er- 

gehen werbe. Die bato darauf er- 

folgte Einnahme ver Stadt sollte 
diese Prophezeiung oenn auch bestäti- 
aen. 

Weitaus häufiger sind die Berichte 
aus dein Mitte-lauen Doch erst ini 
Jahre list-J fand der rätselhastc 
Vorgang einige Aufklärung, wenn 

auch von einer genauen, wissenschaft- 
lichen Erforschung der Ursache noch 
nicht die Rede sein konnte-. 

Jn deni Oertchen Leguaro bei Pa- 
dua zeigten sich ani 3. August des 
genannten Jahres im Hause des 
Bauern Pitarello auf einer Schüssel 
bon Polenta, dem italienischen Na- 
tionalgericht, blutrote Flecken. Die 
Speise wurde daraufhin weggeschüts 
tet, aber ioer beschreibt das Entseyen 
des Bauern und seiner Angehörigen, 
als am nächsten Tage auch andere 

Nahrungmittel, wie Reissuppe, Zwie- 
bact, ja sogar ein getochtes Huhm 
den gleichen bluitriefenden Anblick bo- 
ten. Jn dein tleinen Orte sprach sich 
das angebliche Wunder schnell her- 
um; zu gleicher Zeit trat auch in 
verschiedenen anderen Hausern Begna- 
ros, ja sogar in benachbarten Dör- 
sern, die blutige Färbung oon Le- 
bensmitteln auf. Eine unbeschreib- 
liche Aufregung bemächtigte sich der 

Einwohner. Sie wollten das Haus 
des unglücklichen Pitarello, oon dem 
das Uebel seinen Ausgang genommen 
hatte, zerstören, und den Bauern 
selbst töten, der nach ihrer Ansicht 
durch irgendeine noch derborgene Fre- 
veltat diese Strafe Gottes aus sie 
herabgerusen hatte. Aus die dro- 
hende Haltung der Bevölkerung hin 
sah sich die Regierung veranlasst, ein- 
zugreifen. Sie übertrug dem Di- 
strittsath Doktor Setie die Unter- 
suchung der geheimnisvollen Angele- 
genheit. Dieser war ein siir die da- 

malige Zeit sehr ausgelliirter Mann. 
Aus der raschen Ausbreitung, welche 
die Erscheinung ooni Hause des Pi- 
tarello aus aus andere gesunden l-,at 
te, schloß er, daß es sich dabei un: 

eine Art Pilzivirtung handeln müsse. 
Es gelang ihm denn auch leicht, die 
Rotfärbung auf selbsthergestelltespei- 
sen zu übertragen, indem er diese mit 
geringen Mengen der blutigen Polen- 
ta aus der Küche des Pitarello in 

Berührung brachte, und so den die 
rote Färbung oerursachenden Pilz 
iiberinipsie. Als er schließlich diesen 
Versuch mit Nahrungsiiiitteln in der 

Wohnung des Pfarrer-H vornahm, und 
auch dort die blutige Färbung aiistrai, 
Eil-erzeugte sich das Volk, daß hier 
kein Teufelsmert vorliegen könne, und 

beruhigte sich. 
Durch dies etier·1isltte Eiiiichriitrn 

des Toltor Seite und durch bald 
darauf ersolgende Untersuchungen der 

Professoren der Universität Padua 
wurde also endlich der Schleier des 

ltlelieimnisdolleii, der jahrhunderte- 
lnng Eber dei- Erscheinung der bluten- 
den Speisen geruht hatte, etwas ge 
liiftet, und die Erklärung außeror- 
dentlich wahrscheinlich, das; der Er- 
teger der blutenden Farbe ein mikro- 
stopisch kleiner Pilz sei, der die Wah- 
rungginittel in ähnlicher Weise er- 

greife, wie es der gewöhnliche griine 
Schimmel tut. 

Trotzdem Sette die Lebensbedin- 
gungen dieses Pilzeg ziemlich genau 
erforscht hat, und dabei fand, dasi 
feuchte, war-ne Lust ihnen am besten 
zusagt, sotoie dass in der iiiitii,1eliiotii 
Titeiiilichteit der dortigen Gelenk- iicr 

Grund siir die rasche Verdauung del 

trricheinung las, gelang es ihin den 

noch nicht, seine Behauptung mit 
aller idiije:iichastlnl:eii Schärfe zu lic- 

iveisen, denn selbst die genauciien 
niitrostooiscien llntersattningen dec- 

rdten Schleiiiieg, den ee von den 
befallenen Speisen abnahin, ergaben 
teine Bestätigung für seine Annah- 
me, daß hier ein iebendes organi- 
sches Gebilde vorliege, wie er es 

ähnlich in anderen mikroskopischen 
Pilzen tannte. 

Heutzutage wissen wir, daß es sich 
bei den blutigen Speisen urn dac- 
Austreten von Batterien handelt, 
und daß ei nicht etwa mangelhaster 
Betrachtung oder Nachlässigkeit bei 
der Untersuchung zugeschrieben wer- 
den darf, wenn Doktor Sette diese 
kleinen Organismen nicht ertennen 
konnte. Die Konstruktion des Mikro- 
skops, das Sette verwandte, rvar noch 
in mangelhaft, ganz abgesehen da- 
von, daß man von der Pflanzen- 
tlasse der Batterien damals noch 
sur seine Kenntnis hat, so daß er 
ilso das Vorhandensein solcher win- 

d-—«------ 

ziger Wesen in reinem untersu- 
chnngcxmaierinl auch nicht voraussa- 
zen tvnnte. 

Die nun folgenden Jahrzehnte 
brachten til-er dns Wesen der Balle- 
riei. im allgemeinen neue und liber- 
rnschende Aufklärung Jn gleichem 
Maße, wie die Technik sich imstande 
sen-, immer bessere uno leistungs- 
fähigere Mikroskope zu bauen. ge- 
langten die Gelehrten zu immer ein- 
gehenderer Kenntnis vom Bau oer 

kleinsten Lebewese; vor allem die 
Fortschritte der Botnnit ging-n 
mit der größer werdenden Leistungs- 
fähigkeit der Mikroskope hnnd in 
Hand. 

Schon im Jahre 1848 gelang es 

Ehrenberg in Berlin, an einem 
Stückchen Kartoffel. das von der ve- 

schriehenen blutroten Färbung befal- 
len wor, das Vorhandensein von 

Myrinden kleiner, ovnl eundlicher 
Lebewesen festzustellen, wovon jeoes 
einzelne eine Größe von etwa u,0(l3 
bis 0,007 Millimeter besaß und in 

stilistgen Medien mit Bemeglkngefw 
qlglell lluvgcsluuer cour. St ums 

diese winzigen Organismen für tleine 
Tierchen und nannte sie »Monas pro- 
digiosa«, womit er aus den einzelligen 
Bau und ihre wunderbare Farbstoss- 
bildung hindeuten wollte. 

Die nächstfolgende Zeit brachte im- 
mer zahlreichere Emdectungen solcher 
mitrostopischer Wesen, die, «e nach- 
dem sie ein stiibchensörmiges, kugeli- 
grs oder spiraliges Aussehen zeig- 
ten, in Batteriem Kalten oder Spi- 
rillen eingeteilt wurden. Bald lernte 
man in vielen von ihnen die Erreger 
der gefährlichsten ansteckenden Krank- 
heiten kennen. wodurch das Jnteresse 
an ihrer näheren Erforschung und der 

genauen Kenntnis ihrer Lebensbedin- 
gungen immer mehr an Bedeutung 
gewann. 

Wir wissen jetzt, dafz der Erreger 
der »blutigen Speisen« unter ge- 
wöhnlichen Umständen einen stäbchew 
förniigen Organismus, als ein Bat- 
teriuin, darstellt, der sich mit Hilfe 
von peitschenschnurartigen, unendlich 
dünnen Fäden, den sogenannten Gei- 
ßeln, die das ganze Stäbchen bedecken, 
in Flüssigteiten ziemlich schnell zu 
bewegen vermag. 

Wie alle diese mitrostoischen tleis 
neri Pflanzen, besitzt er die Fähigkeit, 
sich aus geeigneten Nährböden, wie 
ihn Nahrungsmittel der verschieden- 
sten Art, besonders die Stärtemehl 
enthaltenben, darbieten, in kurzer 
Zeit in unglaublicher Menge zu ver- 

mehren. Bei seinem Wachstum er- 

zeugt er den blutroten Farbstoss 
Dällt also zufällig einmal ein solches 
Batterium aus eine Speise, die zu 
seiner Ernährung fähig ist, und fin- 
det es dort zugleich Fenchtigleit und 

,;elinde Wärme, die Bedingungen sel- 
ner Fortpslaiiznngssähigteit, dann 

oermelirt es sich in zwei bis drei Ta- 
gen ins Ungemessene produziert dabei 
den eigentümlichen Farbstoss, und das 
Wunder der ,,blutenden Speisen« ist 
eingetreten. 

Troctnet die Speise ein, aus der 
das Batteriuin seinen Wohnsitz aus- 
geschlagen r)at, hört damit zugleich« 
seine Weiterentmicklung auf; die Mu- - 

riaden Batirrien, welche die SpeiseE 
bedecken, verstanden Vielleicht ivird 
dann gelegentlich eines davon durch 
den Wind oder ans irgend eine andere 
Weise aus einen neuen. geeigneten , 
Nährboden versetzt, ivo es wieder Ge- 
legenheit hat. fiel-,- zu vermehren nnd· 
seine erstaunt-then Fähigkeiten zur-ni- 
inieleln 

! 

Mnntel kein Sein-in 
Es ist selbstversiundliai, ons-, nmni 

oei rauhem Wetter den Wintermaniel « 

anzieht, wenn mein ins- Fsreie geni. « 

Unterwegs- machen mir als-er einige Be ? 

sorgungem besinnen vielleicht einen s 

Freund, oer uns in ein iuotslgehei«:t.s: 
Zimmer führt« quer so zerstreut iil T 

dasi er uns zur niiiit birtei, den Ueter 
ziehet abzulegen 

Vielleicht Deutet er nnch damit n« 

daß mir uns- nimmst drucken sollen 
Tun wir es auch; Denn wenn wir lcin 
ger in der Wärme von 70 Nrao ver- 

bleiben, so geraten ioir in Sinne-se 
uno werden uns Draußen in der Hie« 
Lust leimt eini- lirliillunq zuzielisn 
Llucls l-ei lljekiliiiiikniingeii isi ma-; Du 
ser lklesiilir sing-gesetzl. Wie osl nur-· 

nicht die isiesilnisigriiinne sclsniastisc 
liberlsil;i, nisnenilich Die Ulinnlir cis- 

nersilsicoeneki Ae;i:ler, in neuen mein 
smrl geneizi niiro nnd l;iini-iiiiitns.-i- 
die Onkel-. 

Schon Die Räume oor Den Von 
schnliern sind nicht selten übernizzi 
Freilich lann mnn Den Brunnen nic:: 
zumuten, daß sie sich denn Letinen 
der Schalter dem t..lten Lustzuzi unz- 

setzen. Wir denken zwar, daß mir in 
solchen Räumen unser Anliegen dato 
erledigen werden, denn es sind nur 

wenige Personen vor uns vi· Ader 
wir müssen oft warten und warten, 
bis wir gründlich schwitzen, um dann 
durchnäszt von innen ins Freie zu tre 
ten. Führt nun unser nächster Ge- 
schäftsgng in einen recht kalten La- 
den, so beginnen wir in ihm zu stie- 
ken, und es tornmt vie Ertältung, ein 

Schnupsen, ver uns einige Tage ver- 
dirbt, ein lästiget halslutitrh oder 
ein Pinamont-kund Wir sollten also 
die kleine Mühe nicht scheuen, in 
überhitzten Räumen den Wintermnntel 
abzulegen bevor ioie in Schweiß ne- 

raten. Das gut rngoeionoere sur Leu- 
te, die zu Ertältunzxen neigen oder 
leicht schwitzen; aber auch völlig Ge- 
sunde sollen in solchen Fällen nicht 
zu sehr aus ihre Abhärtung pochen, 
denn nur zu leicht können auch sie bei 
derartigen Anlassen gerade trank wer- 
den. 

I s i 

Neue Schwindsocht Kur-. 

Der operatiben Chirurgie scheint 
heutzutage kein Gebiet mehr unzu- 
gänglich zu sein. Jst doch in neuester 
Zeit sogar das berwundete Herz mir 
bestem Erfolg genäht worden und über 
Versuche berichtet worden, Blutgerin- 
sel aus der Lungenschlagader zu ent- 

fernen! So konnte es auch nicht 
ausbleiben, daß man der Schwind- 
sucht in geeigneten Fällen chirurgisch 
zu Leibe ging. Wenn sich jemand eine 
Verlegung der Brustwand zuziehh die 
bis zur Lunge reicht, so sinkt diese, 
die vorher unter negativem Druck in 
die eine Hälfte des Brustraums luft- 
dicht eingepaßt war, kraft ihrer Cla- 

----- 

So lsl lllllllkclcy chsc cllllgclllsukskc 
zum Atmen nicht mehr tauglich. 

Man hatte nun die Erfahrung ge- 
macht, daß dieser Zustand (Pneumo- 
thorax), zufällig aus irgendwelchem 
Grunde entstanden, auf eine tuberk:i- 
löse Lunge sehr günstig wirkte. Mar- 
führte ihn deshalb künstlich, d. h. ove- 
ratio herbei, und konnte nun in ge- 
eigneten Fällen durch die so erzeugte 
völlige Ruhe einen heilenden Einfluß 
auf das erkrankte Organ ausüben. 
Eine zweite Operation geht von an- 

deren Voraussetzungen aus. Man 
weiß, daß bei vielen Menschen, die 
zur Schwindsucht neigen, die erste 
Rippe beiderseits in ihrem Wachstum 
zurückbleibt und borzeitig knöchern mit 
dem Brustbein oerwächst. So kommt 
es zu einer Raumbeschräntung in den 

Lungenspihen und zu einer mangel- 
hasten Ventilation derselben bei der 
Atmung. 

Deshalb kam man auf den Gedan- 
ken, diese Rippen operativ zu mobili- 
sieren und an der Verwachsungsstelle 
ein Stück zu entfernen. Auf dem dies- 
siihrigen Chirurgenlongresz wurde zum 
ersten Male über die Operationen ge- 
sprochen und von einigen erfreulichen 
Erfolgen berichtet. Anhangsweise mag 
noch ein drittes Verfahren erwähnt 
werden, das, wenn auch nicht vorra- 
tiv, so doch chirurgisch ist. Seit tur- 
zern ist das Biersche Blutstauun35- 
Verfahren auch bei ver Lungentuber- 
kulose angenwandt worden. Das 
Prinzip desselben besteht bekanntlich 
darin, dasz durch Saug- oder Stati- 
ungswirtung der Blutzufluß zu dein 
erkrankten Organ gesteigert wird. Bei 
der Lunge ist man dabei in der Weise 
vorgegangen, daß nian eine Glocke 
über Mund und Nase gestiilpt undl 
dieselbe mit Hilfe von Gummi luft 
dicht ingcpaßt hat. Diese Lungen- 
saugniaste ist nun derartig tonstru 
irrt, daß vie Augutmung frei erfol- ; 
gen kann, während durch Ventile dem 

liinströmen der Luft in die Lunge 
ein Widerstand gesetzt ist. Jnsolgedes 
sen wird der beim Einatmen im 
Brustkorb immer schon vorhandene ne— 

antive Druck gesteigert und so ein ver- 

mehrtes Hinströmen von Blut nach 
der Lunge gefordert, wag sur Heilung 
tubertuliiser Herde so sehr nötig ist- 

--- 

Riksine Regenwürmer-. 

Der :)iegenie.in·ni ist bekanntlich 
ein selir unnlicljeis lsiejchöpn dass nn- 

einliidlich nnl :’lllijcliljlsjzeli nnd Oel 
til-n des-.- ’L«eden«:s arbeitet Or bunt 

seine niiterirdjjern ;llu«l)i«en diikiirill, « 

kslifz er die Liede frisxt lind, ans der 
Lin-kliner angelnnxiL Iie wieder nun 

full gibt. Jedesinnl inninlt w nllel«- ! 

dinkiis nnr ein kleines Hunnben Urdl 
ans der Tiefe nach oben, aber dies 
Häuschen jnnnnieren sich. Auf einen- 

« 

Hektar fruchtbaren Beben-:- leben bei 
tin-J durchschnittlich l:’-,W« diiezien 
ieiirnier, die znjnnnnen iiber sitz 
glenlner mit-gen. So gräbt der dile- 
gennnirin in der Tut nnernindlicb 
den Boden nni nnd trägt zn denen 
Fruchtbarkeit bei. 

Unsere Regennnirlner find klein 
in trobischen Ländern aber gibt ei- 

nnilne Inn-sen dieser Viel, die Iilnsn 
niilir Schlangen gleichen Tr. non 

End Heller lnit znni Bienen-l uni 

:-.«lndn.«;u:iai« inne Sirt sis.«»sii.i.en, der 

er den Nun-en »(85ee»pin1-;n-d Zur-in 
int« beigelegt lnit. Linn-r tiiexien 
ienrin erreicht die Länan non einun 

Mieter nnd our-liber. Tle ALmnsclten 
liebt-, die er nni der Lberjlinslie deis 
Bodens- aiiisiiuk.t, lind denlentirne 
elend lnsti«ncl)llii«l). Gewöhnlich nne 

Heil Ile ltni bli- lIlI ernnllk Heller ; 
nat aber eilten gesunden, der konnt 
ein halbe-J Pinnd wou- Dieje Neu 
einigen graben den Boden reibt 
lnemijch nni. Nach einer dereinst-»in 
von dieller nelsliiiklen lie nur Mada 
sing-tat un Lunte eine-;- Julnsee die- 
iclbe Arbeit, die fast eine Million 
Arbeiter erfordern iniii·de. 

Auch in anderen tropischen Län- 
dern gibt ec- Riesenregeinuiiritter, die 
bis ein Meter lang werden, so znni 
Beispiel in Oftlndieu und ans Neu- 
laledonien Jivei iüdaineritaniiche 
Ilrten werden über ein Meter lang, 
nnd von einein tapländifchen Re« 
qinwurm wurden sogar Exeinnlare 
gefunden, die eine Länge von andert- 
halb Metern aufwiesen. 
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